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Zürich 1891. XVII. Jahrgang N? 44, 31.0ctober.

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko für die Schweiz: Für 3 Monate Fr. 8, für 6 Monate

Fr. 5.50, für 1» Monate Fr. IO ; für alle Staaten des Weltpostvereins: Für 6 Monate Fr. 7, für 12 Monate Fr. 13. SO. Eineeine
Nummern 30 Cts. Nummern mit FarbendruckMld SO Cts.

Inserate per kleingespaltene Petitzeile für die Schweiz 30 Cts., für das Ausland 5© Cts. Aufträge für Schweizer Inserate

befördern alle Annoncen-Agenturen der Schweiz. Für ausserschweizerische Inserate ist der Annoncen-Expedition Adolf Steiner in Hamburg,

Berlin, Mailand das Monopol der Inseraten-Annahme übertragen.

Sprühe ber ÜDeisItett

<Ea ip frhon HJanther mit bem Barren tn ben $rerk
gefahren unb mit ber équipage mieber herausgekommen.

Bîan muß ttirht erp bie Jahne feigen, menn man keine

mehr hat.

leben unb leben Ia]fen> Tagt mannte £rhöne, menn fte

»ergeben? ben Baumen genest hat, um einen Jloh nt
erroorben.

Beinen îôunb fraßen ip keine Hunp, roenn man kein ®e-

heimni|i roeiß.

©roßlftuerei komm! bei ben MfliiePen am roenigpen uor, ba

fte oon Jahr ju Jahr nieblirher roerben.

Mit ber (Eugenb Iralten'a ©tele, raie mil ben HJobeartifteln,

ea futht ftrh Jeber baa BifligPe unb JlitgenfäHtgpe auf,
ber ,§rbroathe ip friebfertig, ber ®eijljala faarfam unb

ber (Sreia rühmt ftd) feiner (Entlraltfamheit.

Kunpkemterei kamt man hn rhemifrhen IDeinlanb pubtreft,.

man braudjt gar nirht narh BüpeLburf j.u gehen.

Jftn ber (Enthaltfamkeit uon £rhroeinePetfrh erneratf man
einen babfürbtigen (Eharahter.

îfôamhem tbun fogar bie Jahne meb, bie er ber Jrfrau

muß einfehrn ïapen.

©ei utelen moberoen Hompoptionen roirb man jup barum

»erpimmf, roeil man bie Jrtbftrht nidjt merkt.

Birbt Jeber, ber auf einen Ußtphaufen fteigt unb Jiikeriki
markt, ip ein Kritiker, unb nidjt Jeber, ber Holopbonium

uerbraudjt, ein ïfôupker.

<Bmt nihören ip frhroieriger, ala fdjledjt fpielen.

(Kanten hinter bem Blaoier ber Birhten ftnb Kritth-
bilettanten.

^djroinbelfurkt ip bea ehrbaren Charakters .Sdjminbfudjt.

?ürien 1891 XVI.^slis-gsng ZI vetoven.

â ?oMmtor uuà Suvnnanàngen vedmsv öestollullAsv evtASAsu. ssranlto kâr à 8vk«ok: t?ür S Aàts ?r. », Kr « I-lovà
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ämme»-»» SV Ks. àmme^n mit â»»de»à«toKdÂ-ck 50 Ks.

IiUs-sro-H« psr kìsmASSpàltglle ?etitWÌ1e kür àie 8vl»wei? »v vis., kür à àuslsnà SO (?t8. ^uktrâ-Ze kür ?<ààsr Ivserats
dvkSràsrll »Iis àonven-âgvntursn à 8àà ?ür itussersedvei-erisolie loserà ist àer ^nnoncen-Lxoeàition /ìàolf 8 kein er w ttaàrg,
Sariîn, iìlailsnii às ölooopol àer loseràtell-àaome übertrsssv.

Sprüche der Weisheit.

Es ist schon Mancher mit dem Karren in den Dreck ge-

fahren und mit der Equipage wieder herausgekommen.

Man mutz nichk erst die Zahne zeigen, wenn man keine

mehr h«t.

Leben und leben lassen, sagt manche Schöne, wenn fie ver>

geben? den Daumen genetzt hat. um einen Floh zu

ermorden.

Keinen Mund halten ist keine Kunst, wenn man kein

Geheimniß weiß.

Großthuerei kommt bei den Wüesten am wenigsten vor. ds

sie von Jahr zu Jahr niedlicher werden.

Mit der Tugend Halten's Viele, mie mit den Modeartikeln»

es sucht sich Jeder das Villigste und Augenfälligste auf,
der Schwache ist friedfertig, der Geizhals sparsam und

der Greis rühmt sich seiner Enthaltsamkeit.

Kunstkenners! kann man im rheinischen Weinland studirek,

man braucht gar nicht nach Düsseldorf zu gehen.

An der Enthaltsamkeit von Schweinefleisch erkennt man
einen habsüchtigen Charakter.

Manchem thun sogar die Zahne weh. die er der Frau
muß einsetzen lassen.

Bei vielen modernen Kompositionen wird man just darum

verstimmt, weil man die Absicht nicht merkt.

Nicht Jeder, der auf einen Misthaufen steigt und Kikeriki
macht, ist ein Kritiker, und nicht Jeder, der Kolophonium

verbraucht, ein Musiker.

Gut zuhören ist schwieriger, als schlecht spielen.

Tanten hinker dem Klavier der Nichten sind Kritik-
diletkanken.

Schwindelsuchk ist des ehrbaren Charakters Schwindsucht.


	...

